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Sacldwirt¬

Kman ılın auf wahnwitzizen relheiösen Fanatbsmus odcr er auf be¬

wußte böswillige Verleumdung zurückführen wı
He. Das Volk er¬

blickte in diesen ottfeindlichen Handlunmzen keine bloße Negation

sondern einen schr realen Toufelsdienst , eine Art zewendetes Chri¬

stentum , zu dem es mit derselben Bewunderung emporblickte wie

zur Gestalt des Anrtichrtist , Die damallsen Alenschen waren , wie wir

bereits betont haben , von der mehr oder minder klaren Überzeu¬

gung durchdrungen , Jaß der " Peufel die Welt beherrsche , und ©

war daher nur Iogisch , daß ste auch an die geheime Eabstonz emer

WTeufelskirche , einer /Deufch sememde , eines Peufoh : Mus elaubicn ,

Dancben gewann ein absırusor , aber sestematb cher Zaubergluubs

immer mehran Ausdehnung , Besprechen und Wahrsagen , Au - iegung

der Träume und des Vogelilugs , Befragung der Stunden und ler

Planeten gchörte zur Ökonomie des Wiglichen Lebens , In allem er

blickte man eine Vorbedeutung : Im Pferdegewicher und im Wolf - ¬

gchenl , in der Richtung der Winde und in der Gestalt der Wolken .

Flüche und Segenssprüche besaßen cine bannende oder herbei

Zichende Kraft ; bestimmte Zeichen und Gesten konnten binden

und Tösen , Begegnete man einem Bucktigen , so bedeutete es Glück ,

begegnete man einem alton Weib oder was schr bezefchnerad Ist

cinem Gebitlichen , so verhieß es Unheil , Auch in zahlreichen Legen¬

gegenwärtige und oft STef¬den spiegelt sich der Glaube an die al

reiche Macht des Bösen , so vor allem in der w en Sage

vom Zauberer Vireilh , einer Inziferischen Gestalt ,
die

erfolgreich
17

den GCaboten Gottes trotzt , durch schwarze Kunst CIohl und

Fessschaft erwirbr : und In ihrem magischen Spiegel alle Wisen der

WA om haus : der Vor

Sich wie eine Önszter :

et Ur über alledem wölh :

vl parnınender Faiallsmun ,

der In der tatlo,en Pressration vor dem lingsr in den Sternen vor¬

zeichneten Schicksal die Terme Weichen erplickt .

Und nun bricht noch , um das Unglückvoll zu machen , über dies

religionslose Welt die trübe gelbe FTur des Goldes herein , Reichtum

1}" zumal plötzlichen , wirkıhrmer depravierends: hier aber handele esZALETELGEFE OLZUCHCT , WITKL HRDIOT U ] PAVISTCTD SSDIGT DT DANULIC CS

sich noch dazu um eine Junge , gänzlich unvorbereitete Menschheit ,

der die mittelalterliche Anschauung von der Sündhaftigkeit de
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Grhinchmens nech tier im Bilute saß . Goa nat drei Leben ge¬
r

An . Das vierte schuf des Feufels List :schaffen : Ritter , Bauern ,

das Lichen Wuücher

5 Wuücher ofen

genenNnel 110 , sagt Freidank ; er versteht aber

ar Jegliche Art von Mandel , Divselbe Ansicht

abi Cikarus von Heisterbach In dem Japidaren Satz zusammen :

Mercior sine PECCHMUNE DIN 856 Prsest , Auch die Bettelmönche ver¬

traten ähnliche Anschauungen , und wenn man sie daranf verwies ,

Sal ) ja selbst der Heiland sich des Geldes bedient habe , so erwider¬

zo ser Ja aber den Säckel gab er Judas ! Und noch ( Geller von

Karsersbere sagt : AM : Gold wuchern heiße nicht arbeiten , sondern

andere schinden in Müßiegang, " Man hatte offenbar die Ansicht ,

aß Zinspchmen , Warenvertreiben , überhaupt aller Erwerb , der

ENICHT aus wu zung , sondern aus dem Umsatz von ( Gütern

ice , nur eine feinere und verstecktere Form des Botruges sei , DieseX

Auffassung ist gar nicht so paradox , wie sie dem modernen Emp¬
len auf den ersten Blick erscheinen mag ; wir bekennen uns zu

ihr bis zu einem gewissen Grade noch heute , nämlich in der soge¬

nannten guten Gesellschaft , Auch dort nämlich würde eine Person

sogleich der sozlalen Achtung verfallen , wenn man von ihr erführe ,

dab sie sich damit beraßt , Freunden und Bekannten gegen Zinsen

Qund seien vs auch ganz bürgerliche Zinsen ) Geld zu leihen oder

ihnen mit Nutzen ( und sei es auch ein ganz bescheidener Nutzen )

ände welterzuverkaufen : hier hat sich also cin ethisches

Prinzip , das früher alle Welt beherrschte , noch in einem Kreis ,

der gewissermaßen eine Enklave des Anstands und der guwen Sitten

hildet , Icbendig und wirksam erhalien , Übrigens ist es noch gar

nicht so lang . her , daß man in England auf das Prädikat genflemen

pur Anspruch erheben konnte , wenn man keine merkantile Be¬

Schüftigung ausübte ,

Das Handwerk ealt nicht als Handel und war es auch nicht , denn

hier wurde die Arbeit bezahlt , nicht die Warenvermitilung , wieds

Senn auch in den meisten Fällen die Rohstoffe noch von der Kund¬

schaft geliefert wurden : man brachte dem Schneider Tuch , dem

Schuster Leder , dem Bäcker AMchl , dem Lichtzicher Wachs , Nun

gab es aber doch schon zahlreiche Personen , die von Kauf und Ver¬
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Das
Weltbordell

kauf Iebten . Diese befanden sich nun in einer schr sonderbaren psv¬

Chischen Verfassung , Einerseits teilten sie selber die Anschauungen

des Zeitalters , andererseits wollten sie aber doch von ihrer einträg¬

lichen Beschäftigung nicht Tassen : sie trieben Handel , aber min

schlechtem Gewissen , Ein solcher Zustand mußte aber schr demora¬

Hsierend wirken , indem er Desperadogefühle erzeugte : man emp¬

fand sich als outlaw , als Jenseits von Gut und Böse des Zeitalters

und geriet so in die Psychose des Immoralisten .

Wenn wir jetzt auf die Unsittlichkeit des Zeitalters zu sprechen

kommen , so müssen wir dabei zunächst zweierlei urwägen : erstens ,

Gr
daß im Grunde jedes Zeitalter „ unsittlich ‘ ist , und zweitens , daß

Unsitzlichkeit oft nichts anderes bedeutet als eine höhere freiere

kompliziertere Form der Sittlichkeit , In unserem Falle aber wird

man doch wohl sayen dürfen , daß jenes normale und sozusagen

legitime Ausmaß an Sittenlosigkeit , das wahrscheinlich zum eisernen

Bestand der Menschheit gehört , beträchtlich überschritten worden

ist und daß alle jene Lebensäußerungen , die vielleicht unter an¬

deren Umständen als Ausdruck viner wachsenden Vorurteilslosig¬

keit und einer feineren Empfindlichkeit für sittliche Nuancen ange¬

sprochen werden könnten , hier ganz ım Gegenteil die Symptome

eines moralischen Starrkrampfs , einer völligen Anästhesie gegen

alle sittlichen Empfindungen darstellen .

Für die Freiheit im Geschlechtsverkehr sind vor allem die Bade¬

häuser charakteristisch , die sich überall , sogar in Dörfern , fanden und

nichts anderes waren als Rendezvousplätze für Licheuspaare oder Ge¬

legenheitsorte für Anknüpfung von Bekanntschaften , Männer und

Frauen badeten völlig nackt , höchstens mit einem Lundenschurz be¬

Meidet , und meist vom Morgen bis zum Abend : entweder in der¬

selben Wanne zu zweit oder in großen Bassins , die von Galerien für

Zuschauer umgeben waren ; natürlich gab es dort auch Scparees .

Diese Lokale wurden durchaus nicht bloß von Dirnen und Jeicht¬

fertigen Frauen , sondern von aller Welt besucht . Ein noch viel

lockereres Leben entfaltete sich in den Badeorten , wo , wie dies Ja

zu allen Zeiten vewesen ist , neben den Heiksuchenden auch alle

Arten von Abenteurern , Lebemännern und liebeshungrigen Frauen
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